
Erste Vorlesung .
Woustcdel — Geburt — Großvater .

Geneigteste Freunde und Freundinnen .

( §s war im Jahr 1763 , wo der Hubertsburger Friede am

15 . Februar zur Welt kam und nach ihm gegenwärtiger Pro¬

fessor der Geschichte von sich ; — und zwar in dem Monate ,

wo mit ihm noch die gelbe und graue Bachstelze , das Roth -

kchlchcu , der Kranich , der Rohrhammer und mehre Schnepfen

und Sumpfvögel anlaugtcn , nämlich im März ; — und zwar

an dem Monattage , wo , falls man Blüten aus seine Wiege

streuen wollte , gerade dazu das Scharbock - oder Löffelkraut

und die Zitterpappel in Blüte traten , desgleichen der Acker -

ährcnpreis oder Hühncrbißdarm , nämlich am 21 . März ; —

und zwar in der frühesten frischesten Tagzeit , nämlich am Mor¬

gen um 1 '/ . Uhr ; was aber alles krönt , war , daß der Anfang

seines Lebens zugleich der des damaligen Lenzes war .

- Den letzten Einfall , daß ich Professor und der Frühling

; miteinander geboren worden , Hab ' ich in Gesprächen wol schon

hnndertmale vorgebracht ; aber ich brenn ' ihn hier absichtlich

wie einen Ehrenkauoncnschuß zum lOlstcnmale ab , damit ich

ß mich durch den Abdruck außer Stand setze , einen durch den
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Preßbengel schon cm dic ganze Welt l , nun , gegebnen Bonn . t -

Bonbon von neuem anzubicten . Es ist nicht gut , wenn in

dic Geschichte eines , und au » des witzigsten Mannes — und

heckte er täglich dic neuen Einfälle zu Schocken - das Sck ' ick -

sal selber ein Wortspiel wie ein Nestei gelegt hal ; aut diesem

Ei sitzt und brütet er sein lebenlang und will etwas hcraus -

bringen . So Hab ' ich einen Balbier und einen Kutscher ge¬

kannt , welche beide auf die Frage , wie sic hießen , niemal an¬

ders oder einfacher oder mit weniger Witz zu antworten pfleg¬

ten als : „ Ihr gehorsamer Diener " — oderauch : „ Ihr Diener

Diener " ; aber die Ursache war , jeder hatte das Unglück , Die¬

ner zu heißen , und dadurch war ihren Köpfen der unaus¬

löschliche Charakter ( clmracter inckeUIülU ) von einem stehenden

Witze gleichsam tonsurirt oder sie waren beide zu einem un¬

aufhörlichen Einfälle verdammt und ihr Passat - Witz strömte

nach Einer Richtung fort . — Um so weniger hoffe keiner von

uns , meine Bcrchrtesten , irgend einen Mann , der einen Eigen -

und Gcmeinuamcn zugleich führt , wie z . B . Ochs , und Rapi -

nat ( beide sonst in der Schweiz ) — Wolf — Schlegel —

Richter , einen solchen doppelnamigcn Mann mit irgend einem

noch so glänzenden Wortnamcnspiel zu überraschen ; denn er

hat lange genug mit seinem Namen gelebt , um nicht jede Na -

mcnanspielung , die dem Neuling seiner Bekanntschaft neu , fern

und witzig vorkommt , in sich als abgenutzte zu finden . Witzi¬

ger wortspielte z . B . Müllncr mit Schotten und Schatten ;

denn kein Schotte hielt sich je für einen Schatten , und kein

Schatte für einen Schotten , denn zwei Selblautcr trennen

sie ewig .

Ich kehre aber zu unserer Geschichte zurück und begebe

mich unter die Todten ; denn alles ist aus der Welt , was mich



auf sie kommen sah . Mein Vater hieß Johann Christian

Christoph Richter , und war Terzius » nd Organist in Won -

sietel ; meine Mutter , die Tochter des Tuchmacher Johann

Paul Kuhn in Hof , hieß Sophia Rosina . Am Tage nacb der

Gekurt ward ' ich vom Senior Apel getauft . Der eine TaiU -

pathc war gedachter Johann Paul ; der andere Johann Frie -

dcrich Thicme , ein Buchbinder , der damals nicht wußte , wel¬

chem Mäzen seines Handwerks er seinen Namen verlieh ; daher

denn der von beiden zusammengeschoßne Name Johann Paul

Friedrich entstand , dessen großväterliche Hälfte ich ins franzö¬

sische llloan ? nul ) übertragen und dadurch zu einem ganzen

Namen kann Ua » l erhoben , aus Gründen , welche in späteren

Vorlesungen dieses Winterhalbjahres vollständig angegeben

werden sollen .

Aber jetzo mag der Held und Gegenstand dieser histori¬

schen Vorlesungen unbesehen in der Wiege und an der Muttcr -

brust so lange liegen und schlafen — da doch dem langen

Morgenschlas des Lebens Nichts für allgemein - welthistorisches

Interesse abzuhörcn ist — so lange , sag ' ich , bis ich von de¬

nen gesprochen , wenn auch nicht viel und genug , nach welchen

mein Herz sich und die Feder hindrängt , von meinen Vorvcr -

wandten , von Vater , Mutter und Großeltern .

Mein Vater war der Sohn des Rektor Johann Richter

in Neustadt am Culm . Man weiß nichts von diesem , als daß

er im höchsten Grade arm und fromm war . Kommt einer

von seinen zwei noch übrigen Enkeln nach Neustadt , so em¬

pfangen ihn die Ncustädter mit dankbarer Freude und Liebe ;

alte erzählen , wie gewissenhaft und strenge sein Leben und

sein Unterricht gewesen , und doch , wie heiter ! Noch zeigt man

in Neustadt ein Bänkchen hinter der Orgel , wo er jeden Sonn -



6

tag betend gcknieet ; nnd eine Höhle , die er sich selber in dem

sogenannten kleinen Cnlm gemacht , um darin zu beten , und

welche noch den Fernen offen stand , in welchen sein feuriger

Sohn — obgleich nur für ihn zn feurig — mit den Musen

und der Penia spielte . Die Abenddämmerung war eine täg¬

liche Hcrbstzeit für ihn , worin er , einige dunkle Stunden in

der ärmlichen Schulstube auf - und abgchcnd , die Ernte des

Tags und die Aussaat für den Morgen unter Gebeten über¬

schlug . Sein Schulhaus war ein Gefängnis , zwar nicht bei

Wasser und Brod , aber doch bei Bier und Brod ; denn viel

mehr als beide — und etwa frömmste Zufriedenheit dazu —

warf ein Rektorat nicht ab , das obwol vereinigt mit der Kan¬

tor - und Organistcnstelle , doch dieser Löwcngescllschaft von 3

Acmtern ungeachtet , nicht mehr abwarf als 150 Gulden jähr¬

lich . An dieser gewöhnlichen baireutischen Hnngcrquclle für

Schullcute stand der Mann , der zuvor Kantor in Rehau ge¬

wesen war , 35 Jahre lang , und schöpfte . Allerdings hätt ' er

mehre oder mehr Paar Bissen oder Pfennige gewonnen , war '

er weiter gerückt , z . B . zu einem Landpfarrcr hinauf . So oft

die Schullcute ihre Kleider wechseln , z . B . den Schulmantcl

mit dem Priestermantel , so bekommen sie bessere Kost , wie die

Seidenraupen bei jeder neuen Häutung reicheres Futter erhal¬

ten , so daß ein solcher Mann die Vermehrung seiner Einkünfte

durch das Vermehren seiner Arbeiten so weit treiben kann ,

daß er einem mit Wart - oder mit Gnadengeldern oder über¬

haupt hohen quicszirten Staatsbeamten nachkommt , dessen fünf

Notcnlinien von Treffern durch die ganze Partitur der Kam¬

mer bei allem Pausiren des Instruments durchgcführt wird .

Wenn indeß mein Großvater die Eltern seiner Schüler

Nachmittags besuchte , mehr der Schüler als der Eltern wegen .
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so brachte er von dem vorhin erwähnten Bier und Brod , bei

welchem er lebenlang saß , sein Stück Brod in der Tasche mit ,

und erwartete als Gast blos ein Kännchen Bier . Es traf

sich aber endlich im Jahre 1763 — eben in meinem Geburt¬

jahr — daß er am 6 . August , wahrscheinlich durch besondere

Konnexionen mit Höheren steigend , eine der wichtigsten Stel¬

len erhielt , wogegen freilich Rektorat und Stadt und der

Culmberg leicht hinzugebcn waren , und zwar zählte er gerade

erst 76 Jahre , 4 Monate und 8 Tage , als er die gedachte

Stelle wirklich erhielt im Neustädter — Gottesacker ; seine

Gattin aber war ihm schon 20 Jahre vorher dahin voraus¬

gegangen in die Nebenstelle . — Meine Eltern waren mit mir

als 5 Monat altem Kinde zu seinem Sterbelager gerciset . Er

war im Sterben , als ein Geistlicher ( wie mir mein Vater öf¬

ter erzählte ) zu meinen Eltern sagte : lasset doch den alten

Jakob die Hand auf das Kind legen , damit er cs segne . Ich

wurde in das Sterbebett hincingercicht , und er legte die Hand

auf meinen Kopf -- Frommer Großvater ! Oft habe ich

an deine im Erkalten segnende Hand gedacht , wenn mich das

Schicksal aus dunkeln Stunden in hellere führte , und ich darf

schon den Glauben an deinen Segen festhalten in dieser von

Wundern und Geistern durchdrungenen , regierten und beseel¬

ten Welt !

Mein Vater , in Neustadt 1727 den 16 . Dezember gebo¬

ren — fast mehr zum Winter des Lebens als gleich mir zu

einem Frühling , würd ' ich sagen , hätte seine Kraftnatnr sich

nicht auch in Eisberge gute Häfen cinzuschncidcn vermocht —

konnte das Lyzeum in Wonsiedel , wie Luther die Schule in

Eisenach , nur als sogenannter ^ luinnno oder armer Schüler

genießen oder erdulden ; denn wenn man 150 fl . jährliche Ein -
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nähme gehörig unter Vater , Mutter und mehre Schwestern

vcrthcilte , so mußte aus ihn selber gerade gar nichts kommen ,

als höchstens das Alumnus - Brod . Daraus bezog er das

6 ^ innasiuw poaticuin in Negensburg , um nicht nur in einer

größer » Stadt zu hungern , sondern auch darin statt des Lau¬

bes die eigentliche Blüte seines Wesens zu treiben . Und diese

war die Tonkunst . In der Kapelle des damaligen Fürsten von

Thurn und Taxis — des bekannten Kenner und Gönner der

Musik — konnte er der Heiligen , zu deren Anbetung er ge¬

boren war , dienen . Klavier und Generalbaß erhoben ihn zwei

Jahrzchende später zu einem geliebten Kirchenkomponisten des

Fürstenthums Baireut . An Charfreiabendcn erfreute er oft

sich und uns Kinder mit den Darstellungen der heiligen All¬

macht , womit an eben diesen Tagen die Töne in katholischen

Kirchen die Seelen hoben und heiligten . Ich muß leider be¬

kennen , daß mir , als ich vor einigen Jahren in Negensburg

war , unter allen dortigen Antiken und Vergangenheiten —

nicht einmal den Reichstag ausgenommen — das väterliche

gedrückte Leben die wichtigste war ; und ich dachte im Thurn

und Taxischen Pallast , und in den engen Gassen , wo ein Paar

Dickbäuche ein schweres Ausweichen haben , oft an die kleinen

Wege und engen Pässe seiner Jugend - Tage . Daraus studirte

er statt der Tonkunst in Jena und Erlangen Theologie ; viel¬

leicht blos um in Baireut , wo sein Sohn alle diese Nachrich¬

ten sammelt , als Hauslehrer eine Zeit lang , d . h . bis in sein

32stes Jahr , sich abzuplägcn . Denn schon 1760 rang er dem

Staate den Posten eines Organisten und Terzius in Wouste -

del ab ; und machte sonach unter dem Baireutcr Marggrasen

mehr und früheres Glück als jener Kandidat in Hannover ,



wovon ich gelesen , welcher 70 Jahre alt wurde und doch keine

andere Kirchenstcllc bekam , als eine darneben im Kirchhofe .

Nur fürchte aus dem Bisherigen ja niemand von meinen

Zuhörern , daß sie ctwan einen Vater von mir vorbekommcn ,

welcher erbärmlich , wie einige neuere Ucbcrchristen in thräncn -

nassc Schnupftücher cingcwindclt , daherzieht ; er lebte auf Flü¬

geln , und wurde als der anmuthigstc Gesellschafter voll Scherz

in den Familien von Brandenburg und Schöpf gesucht . Die

Kraft des geselligen Scherzes begleitete ihn durch sein ganzes

Leben , indeß er im Amte als strengster Geistlicher , und auf

der Kanzel als sogenannter Gcsetzprcdigcr galt . In seiner

Vaterstadt gewann er durch seine begeisterten Predigten seine

Anverwandten , in Hof im Voiglland noch etwas Wichtigeres

— eine Braut , und was noch schwerer war , die reichen Schwie¬

gereltern dazu . Wenn ein Bürger , der durch Tuchmachcn und

Schlcicrhandcl wohlhabend geworden , von seinen zwei einzigen

Töchtern die schönste , kränklich zart gebildete und geliebtcste ei¬

nem durstigen Tcrzius , der mit seinen Gläubigern eine Tag -

rcise von ihm wohnt , nicht versagt : so konnte auf der einen

Seite dieser Terzius nur mit vielem Verdienste der persönli¬

chen Erscheinung und mit dem Ruhm und Eindruck großer

Kanzelgaben Tochter und Eltern erobert haben , und auf der

andern mußte in dem Tuchmacher eine über sein Tuch und

Geld erhobene Seele wohnen , für welche der Stand des Ta¬

lents und der geistlichen Würde in einem höher » Lichte er¬

schien als der gleißende Silberhaufc eines gemeinen Wesens .

Im Jahre 1761 den 13 . Oktober ging die Liebende als Braut

mit ihren Schätzen in sein enges Schulhäuschcn , das er zum

Glück ohnehin durch kein Hausgeräthe noch enger gemacht .

Sein heiteres Leben , seine Gleichgültigkeit gegen Geld , ver -



bundcn mit seinem Vertrauen ans seine Haushälterin , ließen

in der Tcrziat - Konchylie überflüssig - leeren Raum für alles of¬

fen , was aus Hof von fahrender Habe Platz nehmen wollte ;

— aber meine Mutter — so waren die damaligen Eheleute

und einige jetzige — stieß sich in der ganzen Ehe so wenig

an diese Leerheit als mein Vater selber . Der kräftige Mann

muß den Muth haben , eben so gut eine Landreiche zu eheli¬

chen als eine Hausarme .

In meinen historischen Vorlesungen wird zwar das Hun¬

gern immer stärker Vorkommen — bei dem Helden stcigt ' s sehr

— und wol so oft als das Schmausen in Thümmcls Reisen

und das Thcctrinkcn in Nichardsons Klarissa ; aber ich kann

doch nicht umhin zur Armuth zu sagen : sei willkommen ! so¬

bald du nur nicht in gar zu späten Jahren kommst . Neich -

thum lastet mehr das Talent als Armuth -— unter Goldbcr -

gen und Thronen liegt vielleicht mancher geistige Riese erdrückt

begraben . Wenn in die Flammen der Jugend und vollends

der heißeren Kräfte zugleich noch das Ocl des Neichthums ge¬

gossen wird : so wird wenig mehr als Asche vom Phönix übrig

bleiben ; und nur ein Göthe hatte die Kraft , sogar an der

Sonne des Glücks seine Phönixflügel nicht kürzer zu versen¬

gen . Der arme historische Professor hier möchte um vieles

Geld nicht in der Jugend viel Geld gehabt haben . Das

Schicksal macht cs mit Dichtern , wie wir mit Vögeln , und

verhängt dem Sänger so lange den Bauer finster , bis er end¬

lich die vorgcspicltcn Töne behalten , die er fingen soll .

Nur aber verschone , gerechtes Geschick ! einen alten Men¬

schen mit Darben , denn gerade dieser soll und muß etwas ha¬

ben ; seinen Rücken haben schon die schweren Jahre zu krumm

gebogen , und er kann sich nicht mehr aufrichten und wie Jüug -
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linge Lasten leicht tragen aus dem Kopfe . Der alte Mensch

braucht die Ruhe in der Erde schon auf ihr ; von der Erde

kann er nur Gegenwart gebrauchen und wenig Zukunft , denn

er hat ja keine pflanzende blühende Zukunft mehr als Folie

für seine Gegenwart . Er will , zwei Schritte vom letzten und

tiefsten Schlafbctte , ohne andere Vorhänge als Blumen im

Großvatcrstuhl des Alters noch ein wenig ruhen und schlum¬

mern und noch einmal halb im Schlafe die Augen aufmachcn

und die alten Sterne und Wiesen seiner Jugend anschaucn , und

ich habe so wenig dagegen — da er doch sein Wichtigstes gc -

than hat sogar für die andere Welt — wenn er sich Abends

freut aus sein Frühstück und am Morgen auf sein Bett , und

wenn ihn als zum zweitenmale ein Kind die Welt unter den

unschuldigen Sinncnsreuden entläßt , womit sic ihn als erstes

ausgenommen .

Nur einen einzigen Fehlcntschluß meines Vaters könnte

man vielleicht aus die Rechnung der Dürftigkeit setzen , daß er

nämlich , anstatt sich mit seinem ganzen musikalischen Herzen

der Tonmuse zu geloben , wie ein Mönch dem Predigtamte

hingab und daß er sein Tongenie in eine Dorfkirche begraben

ließ . Freilich war damals — zumal nach der Meinung bür¬

gerlicher Schwiegereltern — das Kirchenschiff das Proviant -

nnd Luftschiff und der dürftige Musensohn suchte in den Kan -

zelhafcn cinzulaufeu . Aber wer eine nicht von Bedürfnissen

und Ablichtungen aufgedrungene , mit ihm ausgewachsene

Dcklinazion und Jnklinazion seiner Magnetnadel in sich

fühlt : der folge ihrer Weisung getrost als einer Nadel

durch die Wüste hin . Hätte gegenwärtiger Professor der eig¬

nen Geschichte seinem Vater , wie dieser es selber begehrte ,

nachgeahmt : so hielte er jetzo statt dieser Vorlesungen heilige
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Amtrcdcn , sowol Kasnal - als andere Reden , und ctwan im

allgemeinen Magazin für Prediger dürft ' er stehen , nur leider

dasselbe über Gebühr mehr anfschwellend .

Aber mein Vater wurde im Grunde weder sieh noch der

Ton - Muse untren . Besuchte sic ihn denn nicht als alte Ge¬

liebte im Nonncngcwande der heiligen Jungfrau und brachte

ihm im einsamen tonlosen ' Psarrdorf Joditz jede Worbe Kir¬

chenmusiken mit ? — Und aus der anderen Seite wohnte noch

eine andere Kraft neben seiner musikalischen in ihm und suchte

ihren Spielraum , die Kanzel ; denn wenn gewöhnlich der große

Tonkünstler nach einer alten Bemerkung das sinnliche Trinken ,

und nach Lavatcr das sinnliche Esten sucht , und so der Kapell¬

meister als sein Sclbkellermeister und als sein Selbspciscmeister

erscheint : so hört man eben nicht , daß sie besondere Kanzel -

rcdncr dabei waren . Beredsamkeit , die prosaische Wand - und

Thürnachbarin der Poesie , wohnte im Prcdigerherzcn meines

Vaters ; und dieselben Sonncnstralcn des Genius , die am

Morgen seines Lebens in ihm , wie in einem Mcmnons - Bild ,

Wohllaute weckten , vereinigten spater ans der Kanzel warmes

Licht und den Donner der Gcsctzpredigtcn . —

Ich merke wol , meine Zuhörer , daß ich lange von meinen

Anverwandten rede und sie sehr lobe ; aber ich will ja sogleich

von mir zu reden anfangen und kaum damit aufhörcn . Zwar

daS Lob selber , das ich meinem Vater hier crtheile , käme ihm ,

wenn er noch lebte , noch so bedeutend vor , als es mir selber

leer erscheint , wenn ich mir ihn in der Ewigkeit vorstclle , wo

er sich unter den Seligen nicht sonderlich damit brüsten wird ,

daß er im Jahre 1818 von meinem Lehrstuhl herab wieder als

Kirchcnkomponist des Baircutcr Fnrstcnthnms ansgcrnsen wor¬

den ; — und ganz dasselbe und die ähnliche Kälte gegen alles
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Loben soll mein Sohn * ) von mir voraussctzen , wenn er einst

in der Zeit , wo ich schon ein Seliger bin , den allgemeinen

Beifall , den meine Werke gewonnen , feurig der Welt erzählt ,

er soll aber , so wenig als ich , deshalb kalter oder kürzer malen .

Uebcrhaupt , meine vcrchrtesten Herren , ward ' ich Ihnen

zehnmal lieber historische Vorlesungen über meine Voreltern

halten , als über mich selber . Wie anders gestaltet sich die

sonst uns fremdartige Vorzeit , wenn unsere Verwandten durch

sie ziehen , und sie mit unserer Gegenwart verbrüdern und ver¬

ketten ! Und zu beneiden ist der Mann , welchen die Geschichte

von Voreltern zu Voreltern namentlich zurückbcglcitet , und ihm

eine graue Zeit in eine grüne nmfärbt . Denn wir können

uns die Zeiten , worin unsere Vor - und Ureltcrn lebten , und

diese selber sogar in ihrem Alter nicht anders als in Jugcnd -

glanz und Jugendfrischc malen , so wie wir unsere Nachwelt

uns eigentlich ans Greisen , nicht ans Jünglingen zusammcn -

sctzen .

Ich kehre endlich zu dem Helden und Gegenstände unserer

historischen Vorlesungen zurück , hebe besonders den Umstand

heraus , das ; ich in Wonsicdcl ( unrichtiger Wunsiedcl ) , einer

Stadt am Fichtelgebirge , geboren bin . Das Fichtelgebirge ,

fast die höchste Gegend Deutschlands , gibt seinen Anwohnern

Gesundheit ( sie können am ersten das Aleranderbad entbehren )

und starken hochgcbautcn Wuchs ; und der Professor laßt seine

* ) Im oben genannten Jahre lebte dieser einzige , dem Vater ähn¬
liche und nachcifcrndc Sohn noch . Er starb 19 Jahre alt am
Nervenficber , und wir wollen künftig von ihm sprechen , wenn
die väterlichen Denkbüchcr mit Schmerzen an ihn erinnern
werden .
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Zuhörer entscheiden , oh er in seiner Lehrkanzel als Bestätigung

davon , oder als Ausnahme erscheint . Verdrießlich ist ' s übri¬

gens sür einen Mann , der am liebsten in seiner Geburtstadt

sich einen Namen machen will , daß die Wonsiedlcr gerade das

R bei Mitte und Ende der Wörter verschlucken , mit welchem

doch bekanntlich der Name Richter beginnen und beschließen

muß * ) . Übrigens standen von jeher die Stadt - Ahnen der

Wonsiedlcr mit den Lorbccrkränzcn der Kricgstapferkcit da , die

ich von ihnen , als meinen Gcburtstadt - Ahnen , mir wünschen

muß ; und es ist hinlänglich aus der Geschichte * * ) bekannt ,

wie sie den Hussiten widerstanden und obgesiegt ; und ich bin ,

wenn man statt der Hussiten Rezensenten setzt , vielleicht nicht

ans der tapferen Art geschlagen , in so fern man meine Siege

über meine Feinde zählen will , vom Hussiten Nikolai an , bis

zum Hussiten Merkel . — Von jeher war in Wonflcdcl , die

sechste Stadt in den sogenannten Sechsämtcrn , wenigstens sür

Patriotismus und für Vereinen zu Beistand und zu Recht ,

ein sechster Schöpfungtag , und deutsche Treue , und Liebe und

Kraft hielten sich da ans . — Ich bin gern in dir geboren ,

Städtchen am langen hohen Gebirge , dessen Gipfel wie Adler -

Häupter zu uns niedersehen ! — Deinen Bergthron hast dn

verschönert durch die Thronstusen zu ihm ; und deine Heilquelle

gibt die Kraft - - nicht dir , sondern — dem Kranken , hinauf -

* ) Z . B . Vata Vater , Mauda Mutter , Hea Herr , Waffa Wasser re .
" ) Nach der ausführlichen Beschreibung des Fichtcl -Berges ( Leip¬

zig 1716 ) S . 52 . hatten die Hussiten im Jahre 1462 das
ganze Land oberhalb des Gebirgs verheert ; die Wonsiedlcr
aber schlugen am Freitag vor Pfingsten 18000 Mann Böh¬
men , die ihre Stadt dreimal stürmten , zurück .
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zusteigen zum Thronhimmel über sich , und zum Beherrschen

der weiten Dörfer und Länderebenc . — Ich bin gern in dir

geboren , kleine , aber gute lichte Stadt .

Es ist eine bekannte Beobachtung , daß die Erstgebornen

gewöhnlich weiblichen Geschlechts sind . Von dieser Beobach¬

tung macht der Gegenstand dieser Geschichte keine Ausnahme

ungeachtet seines Rechts der Erstgeburt ; denn da die Eltern

im Oktober 1761 getrauet und er 1763 im März geboren

worden : so ging ihm ( wie er gehört ) ein Wesen — für die

Erde nur ein Schatten — voraus , und fing vielleicht , ohne

das Licht der Welt erblickt zu haben , im Lichte einer andern

das Dascyn au .

Tief hinunterreichende Erinnerungen aus den Kindheit -

jahrcn erfreuen , ja erheben den bodenlosen Menschen , der sich

in diesem Wellcndaseyn überall scstklammcrn will , unbeschreib¬

lich und weit mehr als das Gcdächtniß seiner späteren Schwuug -

zeiten ; vielleicht aus den zwei Gründen : daß er durch dieses

Rückeutsinncn sich näher an die von Nächten und Geistern be¬

wachten Pforten seines Lebens zurückzudrängen meint , nnd daß

er zweitens in der geistigen Kraft eines frühen Bcwußtscyns

gleichsam eine Unabhängigkeit vom verächtlichen kleinen Mcn -

schenkörpercheu zu finden hofft . Ich bin zu meiner Freude im

Stande , aus meinem zwölf - , höchstens vierzehnmonatlichcn

Alter eine bleiche kleine Erinnerung , gleichsam das erste gei¬

stige Frucht - Schneeglöckchen aus dem dunkeln Erdboden der

Kindheit , noch anfzuzcigen . Ich erinnere mich nämlich noch ,

daß ein armer Schüler mich sehr licbgchabt nnd ich ihn , und

daß er mich immer aus den Armen — was angenehmer ist ,

als später auf den Händen — getragen , nnd daß er mir in

einer großen schwarzen Stube der Alumnen Milch zu essen
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gegeben . Sein fernes nachdnnkclndes Bild nnd sein Lieben

schwebte mir über spätere Jahre herein ; leider weiß ich seinen

Namen längst nicht mehr ; aber da es doch möglich wäre , daß

er noch lebte , hoch in den Sechziger » , nnd als vielseitiger Ge¬

lehrter diese Vorlesungen im Druck vorbckämc und sich dann

eines kleinen Professors erinnerte , den er getragen und geküßt

- ach Gott , wenn dieß wäre und er schriebe — oder der

ältere Mann znm alten käme ! — Dieses Morgenstcrnchcn frü¬

hester Erinnerung stand in dem Knabenalter noch ziemlich hell

in seinem niedrigen Himmel , erblaßte aber immer mehr , je

höher das Taglicht des Lebens stieg ; — und jetzo erinnere ich

mich eigentlich nur dieß klar , daß ich mich früher an alles

Heller erinnert . -—

Da mein Vater schon im Jahre 1765 als Pfarrer nach

Joditz berufen worden : so kann ich mein Wonsiedlcr Kindheit -

Reliquiarium desto reiner von den ersten frühen Joditzer Reli¬

quien und Erinnerungen abschcidcn .

Das Pfarrdorf ist nun der zweite Aufzug dieses kleinen

historischen Monodrama ' s , wo Sic , hochgeehrteste Herren nnd

Frauen , den Helden des Stücks schon in ganz andern Ent¬

wickelungen antreffen werden in der zweiten Vorlesung ; denn

jede Vorlesung spielt an einem andern Wohnorte . Es ist

überhaupt die ganze Geschichte dieser Vorlesungen — oder die

Vorlesung dieser Geschichte — so kunstmäßig und glücklich

durch alles geordnet , daß von den gewöhnlichen drei Einheiten

eines historischen Stückes , nur nach der ersten des Orts —

da ich ja in den verschiedenen Orten meines Aufenthalts Vor¬

kommen nnd anstretcn muß — keine weiter als die Einheit

der Zeit verletzt wird , weil der Held vom Antritt seines Le¬

bens bis znm Antritt seiner Professur ja immer aus einer
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Zcit in die andere gehen muß ; noch abgerechnet , daß er unter

dein Darstellcn und Spielen des Stücks ja selber durch Aclter -

werden die Einheit der Zcit beleidigt , dafür aber die durch¬

gängige Einheit des Interesse festhält , die schwerlich größer zu

denken ist . Schon hebt aber das Steigen unseres Helden an ,

und wir haben die Freude , die historische Person , die wir als

bloßen Terziussohu in der ersten Vorlesung verlassen , schon

nach zwei Jahren als Pfarrsohn in der zweiten anzutreffen ,-

denn 1765 wurde mein Vater nach Joditz vozirt von der Freifrau

von Plotho in Zcdtwitz , eine gcborne Bodcnhauscn , die Ge¬

mahlin desselben Plotho , der beim Beginn des siebenjährigen

Kriegs Friedrichs des Einzigen Gesandter am Reichstage in

Regensburg war .

Zweite Vorlesung ,
welche den Zeitraum vom Isten August 1765 bis zum Neu Januar

1776 umfaßt . — Joditz — Dorfidplten .

Vcrehrtcstc Herren und Frauen !

Sie finden jetzo den Professor der Sclbcrgeschichte im

Psarrdorfe Joditz , wo er in einer Wciberhaube und einem

Mädchenröckchcn mit seinen Eltern eingezogen ; die Saale ,

gleich mir am Fichtelgebirge entsprungen , war mir bis dahin

nachgclaufcn , so wie sie , als ich später in Hof wohnte , vorher

vor dieser Stadt unterwegs vorbei ging . Der Fluß ist das

Schönste , wenigstens das Längste von Joditz , und läuft um

dasselbe an einer Berghohe vorüber , das Oertchen selber aber

durchschncidct ein kleiner Bach mit seinem Stege kreuzweise .
Jean Panl ' S ausgew . Werte . XVI . 2
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